
Repositorium für die Medienwissenschaft

montage AV (Redaktion)
Editorial
2004
https://doi.org/10.25969/mediarep/175

Veröffentlichungsversion / published version
Zeitschriftenartikel / journal article

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
montage AV (Redaktion): Editorial. In: montage AV. Zeitschrift für Theorie und Geschichte audiovisueller Kommunikation,
Jg. 13 (2004), Nr. 1, S. 4–5. DOI: https://doi.org/10.25969/mediarep/175.

Erstmalig hier erschienen / Initial publication here:
https://www.montage-av.de/pdf/131_2004/13_1_2004_Titel-Inhalt-Editorial.pdf

Nutzungsbedingungen: Terms of use:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

This document is made available under a Deposit License (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive,
non-transferable, individual, and limited right for using this
document. This document is solely intended for your personal,
non-commercial use. All copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute, or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the conditions of
use stated above.

https://mediarep.org
https://doi.org/10.25969/mediarep/175


Editorial 

«Das Gesicht im Film» und «Filmologie und Psychoanalyse» - mit diesen The-

men beschaftigt sich diese Ausgabe der montage/av. Das Dossier «Das Gesicht 
im Film» knupft an aktuelle Fragestellung in der Filmwissenschaft an, wahrend 
wir mit dem Themenschwerpunkt «Filmologie und Psychoanalyse» eine film-

theoretische Diskussion, die in den spaten vierziger und fruhen funfziger Jah-

ren in Frankreich und Italien gefuhrt wurde, in deutscher Dbersetzung zugang-

lich machen. 
Die Texte zum «Gesicht im Film» kreisen um ein Phanomen, dessen theore-

tisch-kritische Aufarbeitung - so der Befund von Joanna Barck und Wolfgang 
Beilenhoff, den Gastherausgebern dieses Themenschwerpunktes - erst seit we-

nigen Jahren systematisch in Angriff genommen wird. In ihrem einleitenden 
Text situieren sie die nachfolgenden Beitrage im Kontext der gegenwartigen 
Debatte und weisen auf die Problemstellung der sekundaren Inszenierung des 
Gesichts hin, das es nicht mehr auf seine Innerlichkeit hin zu befragen, sondern 
als Projektionsflache zu analysieren gilt. 

Jacques Aumont zeichnet in «Der portratierte Mensch» die Transformatio-

nen nach, die das Gesicht im europaischen Film seit dem Zweiten Weltkrieg 
durchlaufen hat, wobei die mediale Inszenierung sowie die vielfaltigen Ausfor-

mungen und Einsatzmoglichkeiten des Gesichts deutlich werden. Wolfgang 
Beilenhoff untersucht in «Affekt als Adressierung», wie Sergej Eisenstein in 
BRONENOSEC POTEMKIN (PANZERKREUZER POTEMKIN, UdSSR 1925) das Ge-

sicht als Zeichen des Singularen auflost und als universalen Signifikanten ver-

wendet, um der Opposition zwischen Individuum und Masse zu entkommen. 
Karl Sierek zeigt in «Eye-Memory und mimische Entladung» anhand von TwO 
SECONDS (USA 1932, Mervyn Le Roy), dass sich die Bildanalysen von Aby 
Warburg auch fur die Filmwissenschaft zur Historisierung der Gesichtsdarstel-

lung eignen. Joanna Barck geht in «Den Film aufs Gesicht projizieren» der 
Funktion der Maske in Terayama Shujis Film DE'NEN NI SHISU (STERBEN AUF 
DEM LAND, Japan 1974) nach, die eine Lesbarkeit der Gesichter verhindere und 
einen veranderten Modus der Filmrezeption herausfordere. 

Das Dossier «Filmologie und Psychoanalyse» fuhrt die Auseinandersetzung 
mit der Filmologie-Bewegung der spaten vierziger und funfziger Jahre fort, die 
mit Frank Kesslers kommentierten Dbersetzung von Etienne Souriaus grund-

legendem Text «Die Struktur der filmischen Universums und das Vokabular 
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der Filmologie»in der Ausgabe 6/2/1997 dieser Zeitschrift begonnen hatte und 
im Themenschwerpunkt «Filmologie und Psychologie» in der Ausgabe 
12/1/2003 fortgesetzt wurde. Die Textauswahl in dieser Ausgabe erkundet nun 
die Beruhrungspunkte zwischen der Filmologie-Bewegung und der Psycho-

analyse. Die funf Texte von �esare Musatti, Jean Deprun und Serge Lebovici 
geben einen Dberblick uber die verschiedenen Ansatze, die Psychoanalytiker 
im Umfeld der Filmologie entwickelten. Musatti uberwindet in «Kino und Psy-

choanalyse» die Freudsche Scheu vor dem Kino und beschaftigt sich mit dem 
Nutzen des Kinos fur die psychoanalytische Praxis, wahrend er in «Die psychi-

schen Prozesse, die vom Kino aktiviert werden» aufgrund eines weitgehend 
identischen klinischen Materials die Wirkungsweise des Kinos auf theoretische 
Begriffe bringt. Jean Deprun bezieht sich auf zwei Schlusselbegriffe der Psy-

choanalyse, den Begriff der Identifikation und den Begriff der Dbertragung, 
und geht unter anderem der Frage nach, inwiefern der Film therapeutische Wir-

kung haben kann. Serge Lebovici schlie�lich untersucht die Analogie zwischen 
dem Film und dem psychoanalytischen Verstandnis des Traums. Nimmt Lebo-

vici damit ein zentrales Thema der psychoanalytischen Filmtheorie der siebzi-

ger Jahre vorweg, so gilt dies, wie Vinzenz Hediger in seinem Einleitungsessay 
darlegt, in vergleichbarer Weise auch fur die Arbeiten der anderen Autoren, 
insbesondere fur die Texte von �esare Musatti. Was bei Metz, Baudry und an-

deren zum wirkungsmachtigen filmtheoretischen Paradigma werden sollte, 
war in den Arbeiten der Psychoanalytiker, die sich im Umkreis der Filmologie 
bewegten, in seinen Grundzugen bereits angelegt. 

Unser besonderer Dank gilt Francesco �asetti und dem Herausgeberkommi-

tee von �kon fur die gro�zugige Gewahrung der Rechte fur Dbersetzung und 
Abdruck der Texte von Lebovici und Deprun, die ursprunglich in der �evue 
internationale de filmologie publiziert wurden. 
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